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chen: das Parasiten-Flugzeug wurde am Trapez
hinuntergelassen und ausgeklinkt. Nach 20 Mi-
nuten Flugzeit über dem Militärflugplatz von
Muroc in Kalifornien kehrte es zum kreisenden
Mutterflugzeug zurück. Der Pilot erwischte
auch glücklich im ersten Versuch die Einklink-
Torrichtung, doch war die Geschwindigkeit von
Mutter- und Parasiten-Flugzeug so verschieden,
daß dem Parasiten-Jäger das ganze Dach ab-
gerissen wurde. Jetzt war natürlich von einer
Rückkehr zum Bomber keine Rede mehr. Der
Pilot flog zur Erde und landete auf den für eine
Notlandung angebrachten Kufen, ohne selbst
den geringsten Schaden zu nehmen. Das Para-
sitenflugzeug selbst war nur leicht beschädigt.

Die Versuche mit Parasiten-Flugzeugen wer-
den fortgesetzt und eine Serienproduktion ist
bereits vorgesehen. Nach den Aussagen des
amerikanischen Fliegergenerals Muir S. Fair-
child ist das Parasiten-Flugzeug dazu. berufen,
die Taktik der Luftwaffe von Grund auf zu
revolutionieren, da von nun an Langstrecken-
bombern auch bei weitesten Flügen der Jäger-
schütz nicht mehr fehlen wird.

Wie man sieht, sind die Parasiten-Flugzeuge
m erster Linie im militärischen Auftrag ent-
Wickelt worden, doch werden auch sie, genau

wie die zu Verkehrsflugzeugen umgebauten
Langstreckenbomber, in der Zukunft zivile Auf-
gaben erfüllen können. Denkbar wäre, daß
das Parasiten-Flugzeug einmal mit normalem
Fahrgestell ausgerüstet wird und dann als Zu-
bringerflugzeug für die großen ,,Non-stop"-
Kontinentflüge dienen kann. So scheint es uns
durchaus möglich, daß etwa eines der Riesen-
Langstreckenflugzeuge, das von Amerika nach
Berlin fliegt, in London und Paris keine Zwischen-
halte macht, wenn es dort nur zwei oder drei
Passagiere abzusetzen hat, sondern diese mit
dem Parasiten zu ihrem Bestimmungsort fliegt,
wobei dieses sogar dank seiner Geschwindigkeit
imstande ist, die langsamere Verkehrsmaschine
wieder einzuholen. Ja, es wird nicht einmal
nötig sein, daß die Langstreckenflugzeuge ihre
„Parasiten" mitschleppen; wenn sie nur die
Einrichtung zur Aufnahme derartiger Flug-
zeuge haben, sind sie schon von jedem kleinen
Flugstützpunkt durch entsprechend eingerichtete
Zubringerflugzeuge erreichbar. Damit würde der
Anschluß der kleineren Flugzeuge an das Lang-
Streckenflugnetz wesentlich erleichtert. Doch sind
das natürlich alles noch Zukunftspläne, deren
Verwirklichung sich erst auf den Reißbrettern
der Konstrukteure abzuzeichnen beginnt.

Das Ruhm I
i,Monsieur, Sie waren schon mit zehn Jahren he-

rühmt. Damals sagte man Ihnen voraus, daß Sie
önstmals den ersten Platz beim Eintrittsexamen ins
Polytechnikum erringen und später in die Akademie
® Wissenschaften kommen würden. Sie waren ein

richtiges Wunderkind. Niemand hat das jemals be-
zweifelt, nicht einmal Sie selbst. Manchmal haben
' ® sich aus Spaß in der Schule in die hohen Klassen ge-
Wichen, und wenn der Mathematikprofessor ein
«onders schwieriges Problem stellte, das keiner
®en konnte, dann nahm Sie einer Ihrer Banknachbarn
® seine Arme, stellte Sie auf einen Stuhl, damit Sie
W der Tafel hinauflangen könnten, und während
' Her und Professor staunend applaudierten, er-

tie ^ freundlicher Sicherheit die rieh-
J .pösung. Aber im Gegensatz zu den meisten

haben Sie in ihrem Leben verwirklicht,
Ihre Kindheit versprach. Mit 25 Jahren waren

^sehon einer unserer größten Mathematiker ..."
Jaih Worten begann Louis Pasteur im

seine Rede anläßlich der Aufnahme Joseph
j'Hids in die Académie Française.

^oseph Bertrand wurde 1822 geboren und zeigte
u„,^Hen frühesten Jahren eine außerordentliche
als tf®^®che Begabung. 17jährig trat er wirklich
ein *®®enpreisträger in die „Ecole Polytechnique"

H* Wurde Mineningenieur. Später lehrte er
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Physik am Pariser Gymnasium Saint Louis, dann an
der Ecole Normale Supérieure und schließlich im
Collège de France. 1874 wurde Joseph Bertrand in
die Akademie der Wissenschaften gewählt und zu
deren Sekretär auf Lebenszeit ernannt.

Er war einer der größten Mathematiker des
XIX. Jahrhunderts. Seine wissenschaftlichen Werke:
„Abhandlung über die Thermodynamik" und „Die
Begründer der modernen Astronomie" sowie seine
„Lobreden auf Pascal, auf d'Alembert und Argo"
wurden hochgeschätzt. Als er im Jahre 1900 starb,
war sein Nachfolger in der Académie Française der
große Chemiker Berthelot. Als der Kritiker Jules
Lemaitre ihn begrüßte, gedachte er dabei auch Joseph
Bertrands und seiner Genialität, die alle anerkannten
und so wenige verstanden:

„Der Ruhm dieser Männer hat etwas Geheim-
nisvolles, das ihn für uns noch größer macht",
sagte er. „Sie erscheinen uns wie die Priester der
Isis den Ägyptern. Alle Leute und auch die Schrift-
steller, die in diesem Fall ebensowenig wissen wie
alle anderen, huldigen ihnen ohne zu verste-
hen, womit sie sich eigentlich be-
schäftigen. Wir empfinden sie als etwas Fernes,
das Gutes tut. Man errät, daß sie auf ihre Art Dichter
sind, daß sie mit den Zahlen spielen wie die Dichter
des geschriebenen Wortes mit den Bildern der Welt... "
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